
Ländliche Regionen sind oft unter-
versorgt. Es fehlt an Jobs, Infrastruk-
tur, Kultur- und Freizeitangeboten. Ein 
Beispiel: Im europäischen Durchschnitt 
sind es in der Stadt rund 3,5 Kilometer 
bis zur nächsten Arztpraxis. Auf dem 
Land hingegen 21,5 Kilometer – und das 
auch noch bei einem deutlich schlechte-
ren Verkehrsnetz. Wer kein Auto hat, ist 
auf dem Land oft aufgeschmissen. Und 
selbst die vielbeschworene Videosprech-
stunde kann schnell zum Problem wer-
den: nur 60 Prozent der Europäer*innen 
auf dem Land haben Zugang zu einer 
Breitbandverbindung. 

Wenn die Politik das Thema ernsthaft 
angehen will, dann muss sie nicht mehr 
über, sondern endlich mit den Menschen 
auf dem Land sprechen. Politiker*innen 
müssen raus aus Brüssel, Berlin, Schwe-
rin und rein in die Dörfer. 

Community-Led  
Local Development
Die Menschen auf dem Land wissen 
selbst am besten, was es vor Ort braucht 
und wie sie ihre Region voranbringen 
können. Im Europäischen Parlament 
setze ich mich dafür ein, Bürger*innen 
bei der Vergabe und Verwendung von 
regionalen Fördermitteln stärker zu be-
teiligen. Im letzten Jahr konnten wir er-
reichen, dass das sogenannte Communi-
ty-Led Local Development (CLLD) in 

allen regionalpolitischen Förderfonds 
der Europäischen Union verankert wird. 
Projekte, die einen Bottom-Up-Ansatz 
wählen und die lokale Bevölkerung in 
der Projektentwicklung und -durchfüh-
rung einbeziehen, erhalten nun zehn Pro-
zent mehr EU-Geld. 

Kommunen können beispielsweise Bür-
gerbudgets einrichten und die Bevölke-
rung bei der Verwendung von Haushalts-
mitteln einbinden. Vereine, Organisatio-
nen, kleine und mittelständische Unter-
nehmen können sich zusammenschlie-
ßen und gemeinsam Projektideen entwi-
ckeln. Sei es im Bereich Umwelt- und 
Naturschutz, Soziales oder Kultur. Einen 
Überblick über die Möglichkeiten biete 
ich in dem gemeinsam mit meinen Kol-
leg*innen Hannah Neumann und Ras-
mus Andresen erarbeiteten Wegweiser 

„EU-Fördergelder für die Kommune“.1

Für Kommunen und regionale Verwal-
tungen lohnt sich der CLLD-Ansatz 
gleich mehrfach: Sie profitieren von 
der vielfältigen Expertise der Menschen 
vor Ort. Sie stärken den lokalen Zusam-
menhalt. Sparen bis zu zehn Prozent Ei-
genanteil. Und sie stellen sicher, dass 
Geld dort ankommt, wo es wirklich ge-
braucht wird.  

Projekte wie CLLD stellen einen wichti-
gen ersten Schritt dar, um die politische 

Förderung ländlicher Regionen

Raus aus der Bubble – 
rein in die Dörfer  
Ein Leben abseits der Stadt ist für viele Menschen ein Traum. Rund 30 Prozent 
der Europäer*innen leben derzeit in ländlichen Räumen. Viele von Ihnen leben 
dort gut und gerne. Doch es ist nicht alles in Butter auf dem Land. Insbesonde-
re Jüngere zieht es weg. Welche Ressourcen haben ländliche Kommunen, um 
diesem Wandel zu begegnen?
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Europa

Gestaltung von ländlichen Räumen im 
Dialog mit den Menschen vor Ort vor-
anzubringen. Doch es reicht nicht, Gel-
der bereitzustellen und auf Projektan-
träge zu warten. Deshalb habe ich die 
Konferenz „Zukunft.Land.Leben“ initi-
iert. Wir möchten Abgeordnete aus ver-
schiedenen Landtagen, dem Bundestag 
und dem Europäischen Parlament ins 
Gespräch mit Expert*innen und Prakti-
ker*innen aus ländlichen Räumen brin-
gen. Nachdem wir im November 2021 
bereits zu einer digitalen Auftaktrunde 
zusammengekommen sind, soll es im 
Mai 2022 im Wasserschloss Quilow in 
Groß Polzin weitergehen.

Hoffnungsträger Energiewende?
Eine kürzlich von mir in Auftrag gege-
bene Studie hat gezeigt, dass Wind- oder 
Solarparks in kommunaler Hand ein 
vielversprechender Weg sind, um Kli-
maschutz und Sozialpolitik zu verbin-
den. Erneuerbare Energie wird deutlich 
dezentraler gewonnen als konventionel-
le Energie. Statt einer kleinen Zahl riesi-
ger Kraftwerke werden in Europa in den 
nächsten Jahren eine Vielzahl an kleinen 
und mittelgroßen Wind- und Solarparks 

entstehen. Diese dezentrale Organisa-
tion kann einen wirtschaftlichen Auf-
schwung in der Breite generieren. Er-
neuerbare Energien könnten also Geld 
in die Kasse von klammen Kommunen 
spülen. 

Zumindest in der Theorie. Denn eine 
Schwierigkeit liegt darin, dass Wind- 
und Solarparks vor Ort relativ wenige 
Arbeitsplätze schaffen, während die Ge-
fahr besteht, dass die Gewinne zentrali-
siert abgeschöpft werden – von einigen 
wenigen großen Unternehmen, die nicht 
unbedingt in der Region ansässig sind. 

Kommunen haben oft keinen Zugang 
zu Kapital und professioneller Beratung. 
Wenn Unternehmen und Investoren auf 
den Plan treten, herrscht oft von Beginn 
an eine Asymmetrie an Geld, Wissen 
und Macht. Zugleich ist es für den Bund 
oft einfacher, mit Großunternehmen zu-
sammenzuarbeiten, als den Weg über 
Bürgerbeteiligung zu gehen.

In dieser Dynamik kann die Europäische 
Union der Partner für die Menschen vor 
Ort sein. Mit europäischen Geldern kann 

zum Beispiel die Vernetzung und Wei-
terbildung von lokalen Interessengrup-
pen gefördert werden. So werden Men-
schen vor Ort in die Lage versetzt, mit 
Unternehmen und Investoren auf Au-
genhöhe zu verhandeln. Oder es werden 
gleich Energieprojekte in kommunaler 
Eigenregie gestemmt. Warum nicht ein 
eigenes Mini-Wasserkraftwerk wagen? 
Die Stadt Wien hat genau dies mit Hil-
fe von Europäischen Fördermitteln in 
die Hand genommen. Ländliche Räume 
können ein idealer Ausgangspunkt für 
die “Energiewende von unten” sein. 
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